
Arbeitskammer Saarpfalz51 mit Stahl selbst als Leiter der Kammer und 36 Mit¬
gliedern, fast durchweg namhafte Personen aus diesen Gruppierungen.

Eine weitaus größere Mitgliederquelle bildete das Reservoir der ehemaligen AD-
Angehörigen. Bindeglied zwischen ausscheidenden AD-lem und Aufnahmewilli¬
gen für die DAF bildete der ab 1. Dezember 1935 bestehende Arbeitsdank. Vom
Reichsorganisationsleiter der NSDAP und Reichsleiter der DAF, Dr. R. Ley, und
Reichsarbeitsführer, K. Hierl, ins Leben gerufen, sollte er künftig innerhalb der
DAF mit seinem Zentralamt "Arbeitsdank" (Leiter des Arbeitsdankwerkes Pg.
Oberarbeitsfuhrer von Hertzberg) die Brücke bilden, um die "Aibeitsmänner" und
"Arbeitsmädel" in die Front der schaffenden Deutschen einzugliedem52

. Der aus
dem AD Ausscheidende war während seiner AD-Zeit korporatives - also nicht per¬
sönliches - Mitglied des Arbeitsdanks. Er wurde erst danach durch seinen Eintritt
persönliches Mitglied, auch während seiner Wehrdienstzeit. Die Erziehungsarbeit
der entsprechenden politischen Leiter in puncto nationalsozialistische Weltan¬
schauung wurde auch von Gauleiter Bürckel tatkräftig gefördert53 .

Mit den Vorbereitungen zur Errichtung des Arbeitsdanks sofort nach der Rück¬
gliederung war an der Saar bereits Ende 1934 Major a.D. von Vopelius von der
Reichsleitung des Arbeitsdanks beauftragt worden54 ; die später eingerichtete
Frauen-Sachbearbeitung lag bei Herta Vogel. Entsprechende Kontakte hatte von
Vopelius schon mit der DAF, den Kreis- und Kommunalbehörden sowie den maß¬

gebenden Stellen des Handwerks und der Industrie geknüpft. Zusammen mit ehe¬
maligen AD-lem bearbeitete er zu dieser Zeit von Saarbrücken aus den Bereich
Saar und ab 1. April 1935 auch die Pfalz. Von NS-freundlichen Presseorganen
wurde er tatkräftig unterstützt, so daß bis Juli 1935 im gesamten Gau 62 Mitglied¬
schaften bestanden, davon allein 47 im Saarland, - eine Zahl, die dem Verhältnis
der saarländischen und pfälzischen ehemaligen Arbeitskräfte entsprach55 . Da dem
Arbeitsdank als Selbsthilfeorganisation zunächst keine Geldmittel zur Verfügung
standen, wurden ihm die Diensträume der aufgelösten Deutschen Front und Ein¬
richtungen der Stadtverwaltungen und Saargrubenverwaltung überlassen.

Gegliedert war der Arbeitsdank an der Saar in die Mitgliedschaft: zwanzig Mit¬
glieder als Vereinigung aus einer oder mehreren Ortschaften mit dem Ziel der Er¬
ziehung zu einer vom nationalsozialistischen Geist bestimmten Arbeitsauffassung.

51 NSZ-Rheinfront Nr. 45 v. 22.2.1936: "Verteidigung und Arbeitstagung in Saarbrücken". Die Kammer

war im Dezember 1935 errichtet worden. Zur Verwendung der Werkscharen als "Stoßtrupp der Be-

triebsgemeinschafl", bei der Exilpresse eine "Betriebsspitzei-Organisation", siehe Kl.-M. Mallmann, G.

Paul, Herrschaft und Alltag, S. 291ff.
52 NSZ-Rheinfront Nr. 284 v. 7.12.1935: "Neue große Aufgaben des Arbeitsdankes". Den Ehrenvorsitz

des ADW führte weiter der Reichsarbeitsführer.
53 Ebd. Nr. 218 v. 18.9.1935: "Vom Arbeitsdienst zum Arbeitsdank".
54 S.Z. Nr. 194 v. 20.7.1935: "Arbeitsdank im Aufbau" u. Nr. 246 v. 10.9,1935: "Der Rufdes Arbeitsdankes".
55 Ebd. v. 20.7.1935. Die Anforderung von Listen mit Arbeitslosen nach dem 1.3.1935 im Ber. der Bür¬

germeisterdienstversammlung v. 11.2.1935. LA Saarbrücken, Best. LRA Saarbrücken, Dep. Riegels¬

berg 120/10.
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